
Die Züge des Germanikus gegen die Deutschen. 7

befreien. (Er belagerte den Segeftes in feiner Burg. In feiner Hot wandte
sich Segeftes an Germanikus um Hilfe. Dieser kam schleunigst, und es gelang
ihm, Segestes mit den Seinen zu befreien und auf die linke Seite des Rheins
zu bringen. Armin hatte es mit blutendem herzen geschehen lassen müssen,
daß der Römer sein Teuerstes wegführte, denn er hatte nur wenige Krieger
bei sich. (Thusnelda aber trug heldenmütig ihr bitteres Los, keine Träne kam
in ihre Augen und kein bittendes IDort über ihre Oppen; die Hände über der
Brust gefaltet, ließ sie sich widerstandslos wegführen.

Die Römer ziehen Hermann heran. Armin aber wurde durch den
Raub feiner Gemahlin zu wahnsinniger Leidenschaft entflammt. Er eilte
von (Drt zu Ort und rief die Cherusker zu den Waffen gegen die Räuber.
Das fei ein vortrefflicher Dater, ein großer Feldherr, ein tapferes Heer,
sagte er, welche mit so vielen Armen ein einziges Weib weggeschleppt
hätten. Die Deutschen würden es sich zum ewigen Vorwurf machen, wenn
sie zwischen Elbe und Rhein die Ruten und Beile der Römer duldeten.
Wenn sie ihr Vaterland, ihre Eltern, das Althergebrachte mehr liebten
als die (Tyrannen und ihre Zwingburgen, so sollten sie lieber ihm folgen, der
sie zu Ruhm und Freiheit führte, als dem Segestes, der sie zur Knechtschaft
führte. Wieder strömten dem kühnen Führer die Scharen der (Therusfer und
der benachbarten Stämme zu, und bald war ein stattliches Heer um Armin ver¬
sammelt. Als Germanikus davon Kunde erhielt, rüstete er im Jahre 15 zu einem
großen Zuge gegen Armin. Ein Teil des Heeres kam die Ems aufwärts, ein anderer
aus der Gegend von Wesel, wo eine feste römische Burg stand. Als beide Teile
sich vereinigt hatten, wandte Germanikus sich ostwärts, verwüstete das Land
zwischen Ems und Lippe und gelangte dann auf das Gebiet der Varusschlacht.
Die Stätte machte einen schauerlichen Eindruck: Mitten auf dem Felde lagen
bleichende Gebeine, je nachdem die Römer geflohen waren, je nachdem sie Wider¬
stand geleistet hatten, zerstreut oder in Haufen umher. Daneben lagen Bruchstücke
von Waffen und Glieder von Pferden, zugleich fand man an den Baumstämmen
Schädel angenagelt. In den nahen Hainen waren Altäre, an welchen die
römischen Tribunen und Hauptleute geschlachtet worden waren. Einige Krieger,
die der Schlacht glücklich entkommen waren und nun unter Germanikus dienten,
zeigten die Stelle, wo Darus sich selbst den Tod gegeben und von wo aus
Armin seine Krieger zum Kampfe angefeuert hatte. Trauernd bestatteten die
Römer die Gebeine der Gefallenen, ohne daß jemand erkennen konnte, ob er
Freund oder Feind mit Erde bedeckte.

Die Schlacht bei Varenan. Armin suchte nun den Germanikus in un¬
wegsame Gegenden zu locken, um ihn dort zu überfallen, wie er es einst mit
Darus gemacht hatte. In einem Engpaß zwischen Gebirge und unwegsamem
Moor, nördlich von Osnabrück bei B a r e n a u , hielt er endlich stand und

griff die Römer an. Die römische Reiterei geriet in Unordnung und floh,
' als aber Germanikus sein Fußvolk heranführte, kam die Schlacht zum Stehen.


